
Ausländerbeirat
tagt wieder

Friedberg (jw). Der Ausländer-
beirat trifft sich am Donners-
tag, 6. Juni, ab 19.30 Uhr in der
Stadthalle (Saal 3) zu seiner
nächsten Sitzung. Auf der Ta-
gesordnung stehen u.a. die In-
terkulturelle Woche und eine
gemeinsame Aktion mit
»Omas gegen rechts«, Maßnah-
men gegen einen Rechtsruck
in Friedberg, Veranstaltung
des Vereins Nepali Samaj so-
wie Förderungen über die Ser-
vicestelle »Kommunen in der
Einen Welt« (SKEW).

Römerzeit an der
Kapersburg

Friedberg/Bad Nauheim (pm).
Die Vereinigten Wanderverei-
ne Friedberg-Bad Nauheim ha-
ben kürzlich zum Tag der offe-
nen Tür im Wanderheim an
der Kapersburg eingeladen.
Drei geführte Wanderungen
wurde angeboten, und ein
Shuttleservice konnte zu zwei
Uhrzeiten bestellt werden. Auf
dem Gelände der Kapersburg
bot das Wetterau-Museum für
den Kindern Spiele und Kostü-
me mit Bezug zur Römerzeit,
und im Garten des Wander-
heims gab es Speisen und Ge-
tränke. Bei schönem Wetter
kamen viele Interessenten.

Die nächsten Wanderungen
des Vereins finden am 6. und
am 13. Juni statt. Details sind
auf der Internetseite
www.wandervereine-fri-bad.de
zu finden.
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Frauenwaldhalle

Morgen
Blut spenden

Bad Nauheim-Nieder-Mörlen
(pm). Der DRK-Blutspende-
dienst bittet darum, am morgi-
gen Mittwoch im Zeitraum
von 15 bis 20 Uhr in der Frau-
enwaldhalle (Frauenwald-
straße 11) Blut zu spenden.

Wichtig ist, vorher unter
www.blutspende.de/termine
einen Termin zu reservieren.
Außerdem sollte man am Tag
der Spende reichlich (alkohol-
frei) trinken und den Personal-
ausweis zum Termin mitbrin-
gen. Auf das Ausfüllen des me-
dizinischen Fragebogens fol-
gen ein kurzes ärztliches Ge-
spräch und eine kleine Labor-
kontrolle, ehe dann Blut ge-
spendet wird (etwa 500 Millili-
ter, dauert fünf bis zehn Minu-
ten). Schließlich gibt es eine
Ruhepause und Snacks im An-
schluss an die Spende.

Alle Termine und weitere In-
formationen gibt es online un-
ter www.blutspende.de oder
unter Tel. 0800/1 194911.

Profi-Einsatz für die Lebensrettung
Kerckhoff-Klinik und EC machen auf Organspende aufmerksam

Bad Nauheim (pm). Anlässlich
des Tags der Organspende am
1. Juni haben die Kerckhoff-Kli-
nik und der EC Bad Nauheim
eine gemeinsame Initiative ge-
startet, um die Bevölkerung
für die lebensrettende Bedeu-
tung der Organspende zu sen-
sibilisieren. Im Zentrum dieser
Aktion steht ein Video, das auf
die Wichtigkeit einer Ent-
scheidung im Falle einer Or-
ganspende aufmerksam
macht. Das Video wird über al-
le Kommunikationskanäle aus-
gespielt (siehe Info).

»Ich hab mich schon ent-
schieden. (…) Du auch?« lautet
die eindringliche Frage von Dr.
Tibor Ziegelhöffer in Bezug
auf eine Organspende. Symbo-
lisch stand der Leiter des
Transplantationsprogramms
der Herzchirurgie in Schlitt-
schuhen mit den Eishockey-
Profis Marc El-Sayed, Marius
Erk und Torwart Maximilian
Meier auf dem Eis.

Menschen jeden
Alters sensibilisieren

Als Transplantationszentrum
für thorakale Organe (Erwach-
senenherzen und Lungen) en-
gagiert sich die Kerckhoff-Kli-
nik jährlich in der Aufklä-
rungsarbeit. Dies beinhaltet
umfassende Pressearbeit sowie
Info-Veranstaltungen zur Auf-
klärung an Schulen und Uni-
versitäten sowie in den sozia-
len Medien. »Wir sind begeis-
tert, dass der EC Bad Nauheim
sofort von unserer Idee über-
zeugt war und wir uns ge-
meinsam dem wichtigen The-
ma Organspende widmen. Zu-
sammen können wir viel

mehr erreichen«, betont Mela-
nie Lange, Leiterin der Abtei-
lung Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit. »Wir möchten
Menschen aller Altersgruppen
für dieses Thema sensibilisie-
ren und ermutigen, eine Ent-

scheidung zu treffen – für
oder gegen eine Organspen-
de.« Wichtig sei es, diese Ent-
scheidung auf einem Organ-
spendeausweis oder im neuen
Organspende-Register zu do-
kumentieren, heißt es in der
Pressemitteilung der Klinik. So
schaffe man Klarheit für sich
und seine Angehörigen.

Prof. Yeong-Hoon Choi, Di-
rektor der Herzchirurgie am
Campus Kerckhoff, unter-
streicht die Dringlichkeit, das
Bewusstsein für Organspende
zu schärfen: »In Deutschland
warten viele Menschen auf ein
Spenderorgan. Mit unserer ge-
meinsamen Aktion möchten
wir dazu beitragen, die Anzahl
der Organspender zu erhöhen
und somit Leben zu retten. Ein
Organspendeausweis ist ein
kleiner Schritt, der eine große
Wirkung haben kann.«

Privatdozent Stefan Guth,
Direktor der Thoraxchirurgie,
erläutert: »Die Medizin ermög-
licht es, Herzen, Lungen und
weitere Organe von Verstorbe-
nen zu transplantieren. Zu-
dem wurde in den letzten Jah-
ren viel unternommen, um

die Strukturen für die Organ-
spende in den Kliniken zu ver-
bessern. Umfragen zeigen,
dass die Mehrheit der Men-
schen in Deutschland der Or-
ganspende aufgeschlossen und
positiv gegenübersteht. Doch
der Organspendeausweis fehlt,
und daher sind die Chancen
auf ein Spenderorgan für die
Patientinnen und Patienten
bei uns leider viel schlechter
als in den meisten unserer
Nachbarländer.«

Reichweite
des EC nutzen

Andreas Ortwein, Geschäfts-
führer des EC Bad Nauheim,
erläutert, dass sich die Spieler
mit großer Begeisterung an
diesem Projekt beteiligt hät-
ten. »Es ist uns ein Herzens-
anliegen, unsere Reichweite
zu nutzen, um auf dieses wich-
tige Thema aufmerksam zu
machen und die Menschen zu
ermutigen, sich mit der Frage
der Organspende auseinander-
zusetzen.«

Seit dem vergangenen Som-
mer kooperiert die Kerckhoff-

Klinik mit dem EC Bad Nau-
heim. Die Eishockey-Profis ab-
solvieren in der Klinik noch
vor dem Trainingsauftakt ihre
internistischen Check-ups und
weitere speziell auf die
Leistungsfähigkeit des Her-
zens ausgerichtete Tests. Auch
während der Saison pflegt
man eine intensive Zusam-
menarbeit in den Bereichen
Analytik und Betreuung der
Spieler.

INFO

Video und Ausweis
Das Video zur Kampagne ist auf
verschiedenen Plattformen im In-
ternet verfügbar, unter anderem
auf den Homepages, bei Insta-
gram und YouTube. Organspen-
deausweise liegen am Empfang
der Klinik, im Colonel-Knight-
Stadion und bei Events des
Nachwuchsvereins der Roten
Teufel wie beispielsweise beim
Lahnuferfest in Gießen zum Mit-
nehmen bereit. Den Organspen-
deausweis erhält man auch un-
ter organspende-info.de. pm

INFO

Zahlen zur Organspende
Die Kerckhoff-Klinik Bad Nau-
heim verweist in ihrer Pressemit-
teilung auf eine Umfrage der
Bundeszentrale für gesundheitli-
che Aufklärung (BZgA) aus dem
Jahr 2022, derzufolge 84 Pro-
zent der Befragten eine eher po-
sitive Einstellung zur Organspen-
de hätten. 61 Prozent der Be-
fragten hätten ihre persönliche
Entscheidung für oder gegen ei-
ne Organ- und Gewebespende
getroffen. Deutlich weniger
Menschen dokumentierten ihre
Entscheidung auch. Die letzten
Gesetzesänderungen in den Jah-
ren 2019 und 2020 haben nicht
zu einer Trendwende bei der
Zahl der Organtransplantationen
geführt. Im ersten Quartal dieses

Jahres ist die Zahl der Organ-
spender im Vergleich zum Vor-
jahr erneut um sechs Prozent
eingebrochen. Dabei sei der Be-
darf an lebensrettenden Spen-
derorganen nach wie vor hoch,
schreibt die Kerckhoff-Klinik wei-
ter: »Den in Deutschland mehr
als 8400 Patienten auf der War-
teliste für eine Transplantation
standen 2022 nach Zahlen der
BZgA genau 869 Spender ge-
genüber. Das entspricht 10,3
Organspendenden je eine Milli-
on Einwohner. Spanien zählt zu
den Ländern mit den meisten
Organspendenden in Europa.
2022 kamen dort auf eine Milli-
on Einwohner 46,0 Organspen-
dende.« pm

Die EC-Spieler (v. l.) Marc El-Sayed, Maximilian Meier und Marius Erk präsentieren den Organspende-Ausweis und setzen sich
gemeinsam mit Tibor Ziegelhöffer, dem Leiter des Transplantationsprogramms der Herzchirurgie der Kerckhoff-Klinik, für das
Thema Organspende ein. FOTO: KERCKHOFF-KLINIK

Henriette setzt sich nach ei-
nem harten Arbeitstag an den
Schreibtisch und greift zur Fe-
der, um ihrem geliebten Bru-
der ein Grußwort aufzusetzen.
»Lieber Hahns«, schreibt sie,
»ich hoffe, dir geht es gut, dort
wo du nun bist.« Henriette
und Hahns sind Geschwister
und beide Hühner einer Rasse,
die für das Legen von Eiern ge-
züchtet worden sind. Dass die
liebevolle Schwester zur Feder
greift, überrascht daher nicht.

Seit zweieinhalb Jahren ist
in Deutschland das Töten von
männlichen Küken verboten,
was bis dahin unmittelbar
nach dem Schlüpfen geschah,
weil sie geschlechtsbedingt
keine Eier legen würden und
auch nicht genug Fleisch an-
setzen, dass es wirtschaftlich
wäre, sie zu mästen. »Ei, ei, ei,
wohin sende ich das bloß?«,

fragt sich das Huhn. In dieser
Kolumne möchte ich Henriet-
te bei der Frage helfen, wohin
ihr Brief zu adressieren ist.

Im Vorjahr des Verbotes, im
Jahr 2021, gab es 49,8 Millio-
nen Legehennen in Deutsch-
land. Sobald ihre Legeleistung
nach zwölf bis 15 Monaten ab-
nimmt, werden sie in der Re-
gel geschlachtet, und neue
müssen erworben werden.
Folglich kann man davon aus-
gehen, dass nun jährlich gut
45 Millionen männliche »Lege-
hennen« nicht mehr unmittel-
bar nach dem Schlüpfen getö-
tet werden. Was geschah zu-
vor mit ihnen? Sie wurden an
Zoos verkauft, wo sie als Fut-
ter dienten, tiefgefroren für
die Fütterung von Hauskatzen
angeboten oder kamen zerrie-
ben als Fischfutter auf den
Markt. Nun müssen sie aufge-

zogen werden. Henriette muss
also immerhin kein Kondo-
lenzschreiben aufsetzen. Oder
doch?

Henriette und Hahns wur-
den nach dem Schlüpfen ge-
trennt. Wo könnte er gelandet
sein? Vielleicht auf einem Hof
in Deutschland? Vielleicht
aber auch in einer Mastanlage
in Polen, wo zu mästen we-
sentlich günstiger ist, denn
Hahns muss viermal so lange
gefüttert werden wie eine
Fleischrasse. Er wird also ent-
weder nach gut 154 Tagen als
teures D-Huhn oder als polni-

sches Huhn enden. Beide sind
durch die lange Mast und den
höheren Futtereinsatz teurer
und liefern weniger Fleisch.
Das macht sie hierzulande zu
keinem Absatzschlager. Polen
ist eines der führenden Ex-
portländer von tiefgefrorenem
Hähnchenfleisch nach Afrika,
wo es die lokalen Märkte
nachhaltig verändert und dor-
tige Produzenten stark unter
Druck setzt.

Dass die Bruderhähne so lan-
ge gemästet werden müssen,
hat seinen Preis, und der führt
dazu, dass auch der Preis für

Legehennen wie Henriette seit
dem Jahr 2022 gestiegen ist.
Auch wirkt auf den Preis, dass
Technik wie Infrarot-Anlagen
zur Geschlechtsbestimmung,
damit kein Küken, sondern
stattdessen ein angebrütetes
Ei weggeworfen wird, Geld
kostet.

Eine gute Seite hat es: Hen-
riette und Kolleginnen werden
oftmals deutlich später »ausge-
stallt«, wie die Aussonderung
zur Schlachtung im Fach-
sprech heißt. Sie dürfen sogar
in die Mauser gehen, was ih-
nen und ihrem Legedarm im-
merhin eine Pause verschafft.
Hat sich das ausgewirkt? Seit
dem Jahr 2012 ist der Bestand
an Legehennen jährlich gestie-
gen, von 41,4 auf 50,4 Millio-
nen im Jahr 2022. Letztes Jahr
ging er erstmals zurück – um
100000 Hühner. Vielleicht ist

Henriette eine davon. Im Mit-
tel kann ein Hahn oder Huhn
acht bzw. zehn Jahre alt wer-
den, ein Mensch im Schnitt 80.
Wären unsere Hühnerge-
schwister Menschen, so wäre
Henriette sieben bis acht,
wenn sie in die Mauser geht
und auch die Halbzeit ihres
(Arbeits-)Lebens erreicht.
Wenn sie diese Pause nutzt,
um ihren Brief zu schreiben,
ist ihr Bruder schon seit sechs
Jahren tot. Henriettes Brief
wird nie beantwortet werden.
Schade. Die Geschichte fing so
schön an.

*
Autor, Poetry-Slammer und

Schauspieler Andreas Arnold
schreibt über seine Erfahrungen im
Versuch, sein Leben nachhaltiger
zu gestalten. Die ersten Kolumnen
sind auch als Buch erhältlich, mehr
unter www.andreas-arnold.net.

Ein Brief für dich
VON ANDREAS ARNOLD

ARNOLD HÄLT NACH


